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DIE BERNER WOCHE

Die Moclevorfiihrung der Firma Kohler im Scllweizerlm{

Wenn man zur Modeschau der Konfektionsfirmen ein-
geladen ist, so geht man gewohnlich mit keinen grossen
Erwartungen zur Vorfithrung, weil man schon durch die
gesehenen Darbietungen der Haute Couture verwohnt ist
und die Modelle, die das normale Mass iibersteigen. als Norm
im Bewusstsein jede weitere Leistung itberténen, und schliess-
lich trdumt man selber so gerne iiber ,,zu schéne Dinge*
als dass man mit ,,nur schénen Dingen* vorliecb nehmen
kénnte.

Die Modevorfithrung der Firma Kohler 1m Schwei-
zerhof war wirklich, was Leistung, Modelle und Auswahl
der Konfektion anbetrifft, etwas ganz Besonderes. Schon
der Anfang liess vermuten, dass sich das Niveau der Lei-
stung erheblich tiber das normale Mass gesteigert hat und
die Modelle in gewissem Sinne schon der Haute Couture
ganz bedenklich nahe kamen. Man wird vielleicht diese
Behauptung in der iiblichen Weise leicht hinwegnehmen,
ohne sich Rechenschaft abzulegen, was das heisst, eine
solche Leistung in der Konfektionsbranche zu verwirk-
lichen. Es sind mechanische Arbeitsvorginge, die der
individuellen Auswahl, der Anpassung und dem Geschmack
so angeglichen werden miissen, dass sie wirklich Resultate
zeitigen, die der Gegenwart im vollen Umfange entsprechen,
ja, noch mehr, die Produkte sollen sogar Spitzenleistungen
darstellen und auch der weniger vermigenden Frau die
Moglichkeit bieten, elegant und schon gekleidet zu sein.
Gewiss hat man den Unterschied zwischen Couture und
Konfektion stark immer zu unterstreichen versucht; doch
heute, nach diesen Leistungen, wird in der Couture wirk-
lich nur die individuelle schopferische Leistung dominieren
konnen, withrend das Mittelmass der Konfektion wird wei-
chen miissen. Das hat uns diese Modeschau ganz krass
vor Augen gefiihrt.

Der Saison entsprechend waren Mintel und Jackett-

Das SPracllrollr der Manitous

Schutzmittel gegen die Indianer

Als die erste Telegraphenlinie in Nordamerika durch die
Gefilde der Indianer gezogen wurde, begegnete das Unter-
nehmen auf seiten der Eingeborenen anfangs heftigem
Widerstand. Da kam der leitende Ingenieur, um den
Beschidigungen, namentlich dem Umreissen der Stangen
und Abschneiden der Drihte, vorzubeugen, auf den guten
Gedanken, sich den Aberglauben der Indianer dienstbar
zu machen. Als die Leitung von Fort Kearney bis Fort
Laramie, die gegen 500 Meilen voneinander entfernt sind,
fertiggestellt war, liess er den Hiuptling der Arapohoes in
das Fort Kearney kommen. An demselben Tag besuchte
der Hiuptling der Sioux das Fort Laramie.
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Goldschmied

Bern, Theaterplatz 1

Eigene Werkstdtte

kleider besonders reichhaltig vertreten, wobei einfache g,
geschmackvolle Pelzgarnituren einzelne Modelle zu hesonge,
eleganten Stiicken stempelten. Die Jacken der Jackey:
kleider sind fast durchwegs sehr lang und zeichnen daduy
eine besonders gefillige Linie. "Auffallend elegant wir,
ein Seiden-Jackettkleid mit weisser Bluse, loser Jacke
schon gestickten Taschen. Bei den Wollen- wie Seids,
kleidern herrschten die Deux-pitces in allen miglichy
Variationen vor, doch fanden sich auch eine grosse i
zahl anderer Modelle, die der neuen Linie entspreche
stark fronciert waren, Hier fesselte besonders ein Mo
von Pinelli, das mit seinen Froncen im Vorderteil und dy
grossen Taschen auf den Hiiften, dem tiefen spitzen Aw
schnitt die Verkérperung der neuen Modelle darsel;
Die Abendkleider bestanden durchwegs aus ganz raffinie
schénen Modellen, die meistens mit langem oder hal
langem Aermel versehen waren. Schéne Stickereien, be
sonders auf den Taschen schufen sowohl bei den Nachmi:
tags-, als auch bei den Abendkleidern ganz besonders mi
volle Effekte.

Die Hutmodelle der Firma Kupper ergéinzten hami
nisch den Ausdruck der einzelnen Modelle. Genau dm
Stil entsprechend, wirkten die Hiite tiberaus schon wl
geschmackvoll. Von der einfachen Schleife bis zu da
iiberfeinen. Modellen, {iberall Ausserte sich ein mit v
Verstindnis und Geschick ausgedriicktes Formgefiihl.

Der Schmuck der Firma Stadelmann verschinte ok
das eindrucksvolle Gesamtbild der Vorfithrung. Im i
gemeinen blieb der Schmuck im Rahmen des Vornehms
wirkte micht .protzig und iiberladen, trotzdem schr selith
und teure Stiicke zur Schau gestellt waren. Die Zusamm
stellung war gliicklich getroffen, da gerade durch zu sta
Betonung oft die Wirkung verdorben werden kann.

Nachdem die Beamten auf beiden Stationen sich dgrﬂh
Signale {iiberzeugt hatten, dass jeder von ihnen et
Hauptling neben sich stehen hatte, fragte der Ingene
zu Fort Kearney den Arapohoehiuptling, ob er nicht Lu
habe, ein wenig *mit seinem Freund, dem Siouxhiupth
in Fort Laramie zu plaudern. Der Indianer stellie
Frage, und sein entfernter Freund, der Sioux, antworté!
Dann wurde die Unterhaltung lebhaft, und Fragen
Antworten flogen hin und her.

Die beiden Hiuptlinge waren ausser sich vor Erstair”
Aber sie forschten nicht nach einer Erklarung des \f\‘underiE
sondern nahmen die Versicherung der Telegraphisten i
beiden Forts, dass der Telegraph das ,, Sprachrohr 1\13”“‘0‘1““
des grossen Geistes®, sei, mit gliaubigem Vertraue® ‘“:]:
Zum Schluss verabredeten die Hauptlinge eine ngamm‘j}
kunft zwischen beiden Forts. Sie ritten jeder 250 ,\Ie?]‘:»
weit und iberzeugten sich durch personliche AUSSPWI“;
dass es mit der Unterredung, die sie in einer ET{“””&};
von 500 Meilen miteinander gehalten hatten, sein® '

i F 5 : Mr
Richtigkeit habe. Bald darauf wurde die wunderbare

: aller
vom ,,Sprachrohr Manitous*‘, dem Telegraphen, unt?TTP!r_
Indianerstdimmen bekannt. Die Folge war, das:lhum
graphenstangen, Driahte und Stationen von den InB(

fiir heilig gehalten wurden und unberiihrt blieben-



	Die Modevorführung der Firma Kohler im Schweizerhof

